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Kapitel 1

Meine erste Erinnerung basieren untere andere auf Schläge – Schreien, Beschimpfungen und Tränen.

Meine Erinnerung setzt etwa im Alter von Fünf Jahren ein.

Ich bin in einem abgelegenen Viertel aufgewachsen. Barrio Argentina - Manizales ( Caldas ) auch Eje Cafetero genannt . Caffè - Achse.

die Haustür war mit Gittern gut gesichert. Um Einbrecher fernzuhalten. Es sah aus wie ein Gefängnis.

Mein Vater (Elber), meine Mutter (Luz Mary), mein Bruder (Cristian), meine Schwester (Paola) und ich wohnten zusammen in dem Haus. Wir hatten auch einen Hund (Cariño), der Name bedeutet Liebling.

Als Kind wünscht man sich, in einer glücklichen Familie aufzuwachsen- so wie das oft in Filmen der Fall ist.

Es ist alles weiß und friedlich, voller Harmonie bewegen wir uns in Zeitlupe. Ich renne und halte dabei ein weißes Tuch in den Händen, das durch meine Schnelligkeit im Wind weht. Wie aus dem nichts, wird dieses Tuch plötzlich Rot.

Ich bleibe stehen. Tränen steigen mir plötzlich in die Augen, und Bahnen sich ihren Weg. Sie fließen über meine Wangen. Zu dem Zeitpunkt habe ich keine Ahnung, was Realität bedeutet.

In Kindlicher Unschuld ging ich davon aus, dass es vielleicht nur ein Missverständnis ist. Das Alles, was ich dem Moment sah und erlebte, ein Alptraum wäre.

Ohne darauf vorbereitet zu sein, sah ich wie mein Vater mit seinen Fäusten, meiner Mutter ins Gesicht schlug. Meine Mutter, die klein und zierlich war, ging zu Boden.

Mein Vater hob sie direkt wieder hoch, um weiter auf sie einzuschlagen. Wir Kinder sahen Blut, wir hörten Schreie und beteten um Hilfe. Doch niemand kam meiner Mutter zu Hilfe.

Wir verfolgten die Szene wie gelähmt. Es war deprimierend zu spüren, dass man mit 5 Jahren zu jung und zu klein ist, um seiner Mutter zu helfen. Ich fühlte mich in diesem Augenblick wie ein Feigling.

Nachdem alles vorbei war, hofften meine Geschwister und ich, dass es nur ein einmaliges Erlebnis war.

Doch wir irrten uns, Schläge und Hilferufe wurden Teil unseres Alltags. Auch wir Kinder bekamen Schläge.

In unseren Gesichtern spiegelte sich das Leid. "Wir hatten keine Erklärung dafür, warum alles so gekommen war. Doch die Nachbarn blieben taub für unser Leid – sie wandten sich schweigend ab und sahen weg."

"Nur um eine Zuspitzung der Situation zu verhindern".

Verhältnis zwischen Mutter und Vater

"Die Beziehung zwischen meinem Vater und mir war von tiefen Spannungen geprägt, immer wieder gerieten wir in konfliktreiche und belastende Situationen, die mich überforderten."

Mein Vater war ein attraktiver Mann, fremdgehen war für ihn kein Fremdwort. Seine Liebhaberin (Rosa), habe ich als gutaussehende Frau mit langem lockigem Haar, braunen Augen und einer schlanken Figur in Erinnerung.

Sie arbeitete in einem Café oder Bistro, wo man auch Alkoholische Getränke bekommen konnte. Mein Vater nahm mich oft dorthin mit, allerdings dürfte ich nicht in das Lokal und musste warten bis zurückkam.

Ich konnte von draußen beobachten, wie sie sich küssten.

Ich habe zu diesem Zeitpunkt die Welt nicht mehr verstanden. Häufig musste ich länger als eine Stunde auf meinen Vater warten, bevor wir wieder nach Hause fuhren.

Meine Mutter hat in der Zwischenzeit wütend auf uns gewartet.

Mein Vater impfte mir ein, meine Mutter zu sagen, dass wir Freunde besucht hätten. Er verlangte von mir zu lügen!

Es war meine erste Lüge. Sie lastete schwer auf meinem Herzen und mein Gewissen war mein größter Feind.

Obwohl ich meine Mutter am Anfang belogen hatte, flüsterte ich ihr später, als wir schlafen, gingen die Wahrheit ins Ohr.

Mein Gewissen war erleichtert und es ging mir wesentlich besser, aber leider war es ein großer Fehler.

Meine Mutter ging direkt zu meinem Vater und wollte eine Erklärung von ihm. Doch statt einer Erklärung, bekam sie wieder die Fäuste zu spüren. Ich hörte die Schläge und den anschließenden Schrei aus dem Schlafzimmer. Sofort begann das schlechte Gewissen innerlich an mir zu nagen.

Eine Flut von Fragen durchströmte meinen Geist. .

War es Falsch, meiner Mutter die Wahrheit zu sagen? War ich Schuld daran das meine Mutter geschlagen wurde?

Kurz darauf verstummten die Schläge. Mein Vater kam aus dem Schlafzimmer zu mir, und ließ mich meinen Fehler spüren. Mein Vater schlug mich in dem Moment, als meine Mutter kurz zur Toilette gegangen war. In diesem Augenblick wusste ich, dass es doch falsch war, obwohl mein Gewissen mir sagte, dass ich das richtige getan habe.

Am nächsten Tag war wieder alles in Ordnung, zumindest wirkte es so.

Nur meiner Mutter sah man die Auseinandersetzung an. Sie sah aus, ob sie mit Mohamed Ali gekämpft hätte. Ihre wunderschönen Augen konnten man unter den Bluterguss nicht mehr erkennen.

Ich habe nie erfahren, ob meine Mutter in dieser Verfassung zur Arbeit gegangen ist, und wenn Ja, welche Ausrede sie sich einfallen lassen hat.? immerhin hat sie im Krankenhaus als Krankenschwester gearbeitet und unter

Arbeitskolleginnen gab es kein schweigen.

-Am Tag nach diesem Vorfall

Machte sich das schlechte Gewissen bei meinem Vater bemerkbar.

Er kaufte uns Hähnchen mit Reis und Salzkartoffeln, um den Magen wenigstens einmal satt zu bekommen. Er selbst verlor jedoch die Orientierung.

Er verfiel nun häufiger dem Alkohol fast jedes Wochenende und auch unter der Woche.

das Theater wiederholte sich von nun an fast jeden Tag. Als ich es nicht mehr aushielt, kam der Tag, an dem meine Eltern sich geschlagen haben und ein Schrei ohne Vorwarnung aus mir herauskam.

Ich fluchte und schrie meinem Vater an. Er hörte auf. Meine Mutter zu schlagen und drehte sich mit aggressiver Mine zu mir um. Ich machte kurz die Augen zu.

In Erwartung einer Ohrfeige.

Ich warte auf den Schlag, aber dann machte er abrupt halt und tat NICHTS. Er schaute mir für 3 Sekunden in die Augen und erkannte, dass sein Handeln falsch und elend war.

Er wich zurück und in dem Moment hat meine Mutter die Gelegenheit genutzt, um ihn ins Gesicht zu schlagen. - wenigstens als Genugtun. Die Hörten damit auf.

Mein Vater saß an der Kannte vom Bett mit seinen Händen aufs Gesicht und schaut mit ein gebrochenes Herz nach unten, erste Mal, das ich sah, das mein Vater weinte wie ein Kind, er bereut es von Herzen, was er tat-betet um Verzeihung und weil meine Mutter mehr an unsere Familie gedacht hat ohne zu überlegen hat ihn wieder vergeben.

Beginn der Schulzeit

Meine Schwester und ich waren noch im Kindergarten und jedes Mal mussten wir so tun, als ob zuhause alles in Ordnung wäre. Vater brachte uns zu Fuß bis zum Kindergarten und unterwegs spielten wir Fangen und obwohl er sich viel Mühe gab. weinten unsere Herzen innerlich.

Die Traurigkeit müssten wir hinter einer Fassade verstecken. Sodass wir uns selbst langsam, aber sicher verloren.

Mit Sechs Jahren wurde ich eingeschult. ich habe mich riesig gefreut, zur Schule zu gehen, wusste aber nicht warum.

Vielleicht war es die Vorfreude, neue Freunde zu finden und der Situation zu Hause zu entkommen.

Vater hat mich weiterhin zur Schule gebracht.

Ich war anders als die anderen Kinder und glaubte, ich sei ziemlich erwachsen, war frech und dachte das ich mir alles leisten konnte. So wie mein Vater. Er war mein Vorbild. Mein Mentor.

Im Unterricht konnte ich meine Konzentration und Motivation nur für kurze Zeit halten.

Dann wurde ich unruhig und musste mich zeigen.

Häufig unterbrach ich die Lehrerin. So dass wir von Beginn an ein schwieriges Verhältnis hatten.

Ich hatte ihre ganze Aufmerksamkeit und wurde häufig angeschrien.

Nachdem ich gemerkt habe, dass mit Aufmerksamkeit vieles erreichen konnte. Habe ich meine Lehrerin noch mehr genervt. — bis sie auf die Idee kam, mein Vater zur Schule einzuladen. Bis dahin wusste ich nicht welche Konsequenzen das für mich haben würde.

Mein Vater brachte mich am nächsten Tag zur Schule und drohte mir mit Bestrafung. Sollte sich die Lehrerin über mich beschweren.

Innerlich kamen mir viele Gedanken - Sorgen und vor allem Angst.

Nun Wir sind angekommen. Es kam mir alles fremd vor.

Wir betraten die Schule. Mein Vater ging auf meine Lehrerin zu und fragte förmlich und höflich nach einem Gespräch.

Direkt wurden wir zur Seite kurz gebeten und begannen uns zu unterhalten.

Die Lehrerin beschrieb mein auffälliges Verhalten im Detail und mit jedem neuen Satz verdunkelte sich das Gesicht meines Vaters. - sein Blick wirkte bedrohlich und ich ahnte, was auf mich zukommt. Ich selbst stand nur da wie eine Mumie.

Als wir fertig waren, ging meine Lehrerin ins Klassenzimmer. Mein Vater und ich standen uns gegenüber.

Er schaute mich an und sagte: „Du weißt das ich dich schlafen werde, wenn du zuhause ankommst. Damit du NIE wieder auf die Idee kommst, mich vor deiner Lehrerin zu blamieren „Trotz allem gab er mir zum Abschied einen Kuss und ging.

Nach diesem Vorfall hatte ich keine Lust mehr nach Hause zu gehen. Wofür auch „sagte ich mir .

Der Rest des Schultages verläuft friedlich. Ich hatte das Gefühl, als ob ich eine weiße Weste anhätte und als ob nie Irgendwas gewesen wäre. Der Schultag neigte sich dem Ende und es kam der Moment, in dem ich nach Hause musste. Ich versuchte mich gedanklich abzulenken - meine Schritte wurden immer kleiner, um die Zeit zu verdrängen, aber es hat nichts geändert. Mein Herz klopfte schneller, ich bereitete mich seelisch auf die Schläge vor, die immer näherkamen.

Ich kam an der Tür an und schrie: "Mama, machst du mir bitte die Tür auf?". Sie kam meinem Ruf nach, öffnete die Tür, und ihr Blick war gleichgültig. Sie konnte mich nur beurteilen, mich aber nicht in den Arm nehmen und mir sagen, dass man so was nicht machen darf. Ich war sehr traurig und hörte nur, dass ich auf die Rückkehr meines Vaters von der Arbeit warten solle. Er würde das regeln. Noch mehr Leiden.

Unfassbar!

Nach dem Abendessen habe ich gleich meine Hausaufgaben gemacht, um ein bisschen zu schleimen und die Schläge auf meinen Hintern ein wenig hinauszuzögern.

Während ich beschäftigt war, vergaß ich beinahe, dass mich noch eine Bestrafung erwartete.

Plötzlich hörte ich, dass jemand die Haustür aufschloss. Es war mein Vater. Mit unschuldiger Mine empfing ich ihn an der Tür und dachte, dass er die Bestrafung vielleicht vergessen hat.

Von wegen!

Er hat mich genauso schief angeschaut wie meine Mutter am Mittag. Er trat ein, begrüßte alle normal - außer mir -, setzte sich hin und aß. Nach dem Essen rief er mich zu sich. Er schrie mich an direkt danach folgten die Schläge, auf die ich mich seelisch vorbereitet hatte. Ich sah nur einen Gürtel, der hin und her geschleudert wurde. Meine Schreie konnte man draußen hören. Meine Tränen liefen in Strömen, es waren die unschuldigen Tränen eines sechsjährigen Kindes. Irgendwann hat er aufgehört.

Ich aber spürte die Schläge auch danach noch.

Meine Haut brannte wie Feuer und ich konnte nicht mehr aufhören zu weinen. Mein Vater sagte, dass alles gut sei und ich aufhören solle, zu weinen - sonst würde ich noch mehr Schläge bekommen. Jetzt erzählt mir bitte jemand, wer da nicht freiwillig damit aufhören würde zu weinen?

Ich ging ins Bett.

Zeit zum Schlafen.

Wie jeden Abend gaben meine Eltern uns das Segnen. Mein Vater entschuldigte sich bei mir damit. Dass es nicht seine Absicht gewesen sei, mich zu schlagen. dass ich aber in der Schule mit dem Mist aufhören müsse.

Am nächsten Tag wirkte es so, als ob alles wieder in Ordnung sei. Aber jeder von uns hatte innerlich mit dem Vorfall zu kämpfen - mein Vater, meine Mutter, meine Geschwister und vor allem ich selbst.

Die Enttäuschung war zu groß.

Der Hund Cariño

Wenn unsere Eltern arbeiten waren, hat hin und wieder unser Onkel - der Bruder meiner Mutter - auf uns Kinder aufgepasst. Ab und zu mussten wir, meine Schwester und ich, die Windel unseres kleinen Bruders per Hand auswaschen. Es war unappetitlich, aber uns wurde früh, dass Kinder zu Hause helfen mussten, ob sie wollten oder nicht, um gut auf das Leben vorbereitet zu sein.

Mein Onkel saß auf dem großen Sessel im Wohnzimmer, in seinen Armen lag mein Bruder, dem er die Flasche gab. Meine Schwester und ich waren auf der Treppenstufe in Richtung Haustür. Unser Hund lag vor uns und schaute nur nach vorne ins Leere ohne Grund, meine Schwester hatte ein Kecks in der Hand und wollte dem Hund davon unbedingt etwas abgeben. Sie hat ihn mehrmals gerufen „Cariño - Cariño - Cariño". Der Hund fing an zu knurren, Mir wurde unwohl und ich sagte ihr, dass sie damit aufhören sollte. Das wollte sie nicht.

Wie aus dem Nichts sprang der Hund auf, drehte sich schnell um und biss meiner Schwester ins Gesicht.

Seine Zähne verbissen sich in Augen und Mund. Er schleuderte sie auf dem Boden hin und her. Ich konnte nicht reagieren, es ging alles zu schnell. Wie gelähmt stand ich da und verfolgte die Szene. Ich hatte Angst und sah nur, wie sich die Stufen vom Blut meiner Schwester rot färbten. Das Szenario kann sich niemand vorstellen. Es war furchterregend! Nach ich paar Sekunden konnte ich mich aus meiner Starre lösen, lief zu meinem Onkel und sagte ihm, dass er meine Schwester retten solle. Ohne zu zögern legte er mein kleiner Bruder auf die Couch und riss den Hund von meiner Schwester los. Sie blieb bewegungslos am Boden liegen. Ich kann mich nicht mehr erinnern, wie wir den Krankenwagen gerufen haben. Ich stand unter Schock.

Mein Vater erfuhr am Abend von dem Vorfall und machte sich sofort auf den Weg ins Krankenhaus.

Ich habe mir große Sorgen um meine Schwester gemacht, aber mehr Angst hatte ich vor der Reaktion meines Vaters. Als er wieder zurück zu Hause war, passierte Folgendes:

Er schloss den Schlauch am Wasserhahn im Wohnbereich an und ließ das Wasser laufen, kettete den Hund an und spritzte ihn nass. Er holte einen großen Stock und begann, ohne Pause auf den Hund einzuprügeln. Die Schläge ließen mich innerlich zusammenzucken. Die Schmerzen des Hundes spürte ich überall an meinem Körper. Ich hörte zum ersten Mal, dass ein Tier auch weinen kann. Der Hund wurde in diesem Moment genauso gequält wie meine Seele. Er tat mir unendlich leid.

Meine Schwester lag für mehrere Wochen im Krankenhaus.

Eines Tages schickte mich Mutter mit ihren Schuhen zum Schuster, da die Sohlen abgegangen waren. Ich überlegte nicht zweimal, schnappte mir den Hund - ohne Leine - und eilte los. Ich kam im Geschäft an und gab die Schuhe zur Reparatur ab. Auf dem Heimweg gab es eine Treppe, die zwei Wohnviertel der Stadt verband. Mein Hund ist die Stufen vor mir hochgelaufen. Auf dem obersten Absatz blieb er stehen und drehte sich zu mir um. Er wartete kurz, wir schauten uns an und wussten beide, dass es das letzte Mal sein würde, dass wir uns sehen. Er lief weiter und ich konnte ihn nicht mehr sehen, obwohl ich mehrmals verzweifelt nach ihm rief. Ich rannte nach Hause und erzählte meiner Mutter davon, versuchte, die Hoffnung nicht zu verlieren - obwohl ich damals nicht einmal wusste, was Hoffnung bedeutet. Ich konnte nicht aufhören zu weinen und verstand, dass Cariño mir nur mitteilen wollte, dass es für uns besser wäre, wenn er wegläuft, statt der Familie weiteres Leid anzutun.

Ich konnte es in seinen Augen sehen als er sich das letzte mal zu mir umdrehte.

Schulzeit

Das Leben ging weiter und nahm seinen gewohnten Lauf. Mein Vater kam häufig betrunken nach Hause und die Augen meiner Mutter waren blau unterlegt und leer. Es ist kein schönes Bild das schöne Gesicht von meiner Mutter so geschwollen zu sehen.

In der Schule rebellierte ich oft. Ich habe im Unterricht vor allen Schülern angefangen, zu randalieren.

Die Lehrerin forderte mich auf, damit aufzuhören, das machte mich nur noch wilder. Ich warf mich auf den Boden und fang an zu weinen und gleichzeitig meine Schulsachen auf dem Boden vor die Füße der Lehrerin zu werfen. Sie versuchte ihr Bestes, um mich zu beruhigen, aber ich war völlig außer mir und verstört aufgrund der Situation zu Hause. Meine Hilflosigkeit und Angst entluden sich in Wut. Ich nannte die Lehrerin „Missgeburt" - ein Wort, dessen Bedeutung ich nicht einmal kannte.

In der Pause ging ich auf das Dach der Schule. Als ich oben stand, sah mich der Direktor. Er schimpfte mit mir und verlangte, dass sich sofort herunterkommen sollte. Andernfalls würde er meinen Vater informieren. Es war ein Schrei nach Hilfe, aber niemand konnte sich damals vorstellen, was zu Hause passierte. Ich klettere direkt vom Dach herunter. Dennoch musste ich meinem Vater zeigen, was die Lehrerin und der Direktor in mein Heft geschrieben haben.

Auf dem Heimweg war das schon bekannte Unbehagen wieder da. Ich war nervös, hatte Angst und wollte nicht dorthin. Ich wusste schließlich, was mich erwartete. Ich zeigte meinem Vater das Heft mit dem Eintrag. Er war nicht überrascht und griff nach dem Gürtel. Ich musste die Schmerzen wieder spüren. Am nächsten Tag brachte er mich zur Schule und drohte mir mit Hausarrest und weiteren Prügeln. Während ich in den Unterricht ging, sprach mein Vater mit dem Direktor / der Lehrerin (??).

Ab diesem Moment änderte ich meine Einstellung und entwickelte eine Art Gleichgültigkeit gegenüber den anderen Schülern und den Lehrer - dazu wie sie mich ansahen oder was sie von mir dachten. Ich schämte mich nicht mehr und nahm es hin, wie es war.

Nach dem Gespräch meines Vaters mit der Lehrerin, musste ausnahmsweise nicht mit Schlägen rechnen, da er das bereits am Vorabend erledigt hatte. Er sagte nur, dass ich am nächsten Tag schon sehen würde, was ich davon hätte, ihn in der Schule zu blamieren. Ich ahnte nicht, was er vorhatte.

Am nächsten Tag bin ich früh aufgestanden, um zur Schule zu gehen. Nachdem ich mich geduscht hatte und mich anziehen wollte, hat mein Vater mich dazu gezwungen, die Kleider meiner Schwester anzuziehen. Ich riss die Augen auf und war verwirrt. Ich dachte, dass er mich vielleicht nur reinlegen will.

Nein, meine Damen und Herren, er hat es getan. Ich sah aus wie meine Schwester, da wir uns äußerlich ähnlich waren. Ich fing an zu weinen und bat um Vergebung, darum, dass er mich bitte nicht dazu zwingen soll. Nein. Da war mein Vater sehr radikal und hat mich eine Straße laufen lassen wie ein Homosexueller. Ich weinte und fühlte mich zutiefst erniedrigt, noch mehr als ich vier Mädchen begegnete, die mich ansahen und lachten. Die Leute können sich nicht vorstellen, wie ein solch traumatisches Erlebnis die Persönlichkeit prägt. Schließlich rief mich mein Vater zurück ins Haus und verschonte mich damit, mit den Mädchenkleidern in die Schule gehen zu müssten. Er wollte mir
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